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Aus dem Bericht der Polizei

RHEINE. Eine Autofahrerin ist
selbst Zeugin geworden, wie
ein Lastwagen den Seiten-
spiegel ihres geparkten VW
Arteon touchierte – und der
Fahrer anschließend seine
Fahrt einfach fortsetzte. Die
Polizei sucht nun Zeugen.
Gegen 7.45 Uhr am Don-
nerstag kam es zu der Un-
fallflucht an der Salzberge-
ner Straße, Höhe Hausnum-
mer 120. Nach Angaben der
Polizei hatte die Frau ihr Au-
to am rechten Fahrbahnrand
ortsauswärts geparkt. „Bevor
sie ausstieg, schaute sie in
den linken Außenspiegel
und sah von hinten einen

weißen Lkw herannahen“,
schreibt die Polizei. Dieser
fuhr nach ihrer Einschät-
zung sehr weit rechts. Als
sich der Lastwagen in Höhe
ihres Fahrzeuges befand,
hörte die Frau einen lauten
Knall. Der Lkw hatte im Vor-
beifahren ihren linken Au-
ßenspiegel touchiert und
stark beschädigt. Laut Poli-
zei entstand ein Sachscha-
den von etwa 500 Euro. Auf
dem Heck des weißen Last-
wagens las die Frau die Auf-
schrift HLS ab. Der Fahrer
setzte seine Fahrt fort.
� Die Polizei hofft auf Hinweise auf
den Lkw: � 05971 - 9384215

Lastwagen touchiert geparktes Auto

Dein Zuhause.
Deine Work-Life-
Balance.
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VonWolfgang Attermeyer

RHEINE. Alleine durchs Leben
gehen – das klingt für viele
nicht erstrebenswert. Einen
Partner dafür zu finden, mit
demman im besten Fall auch
noch Hobbys oder andere
Gemeinsamkeiten teilt, hin-
gegen schon. Die Partnerver-
mittlung „Das Herzblatt“ hilft
dabei, diesen Wunsch zu er-
füllen. Seit 30 Jahren sucht
man hier den passenden De-
ckel für den Topf. Silke
Fritsch (50) hat die Agentur
im Jahr 2008 von ihrer Mut-
ter Walburga Hintz (72)
übernommen, die das Unter-
nehmen 1991 in Anlehnung
an die damalige TV-Sendung
gründete – und auch heute
noch manchmal mit ihrer
Tochter über diese oder jene
Partnersuche spricht. „Uns
liegt der Mensch am Herzen“,
sagen sie. Ehrliche Betreuung
sei für sie in den drei Jahr-
zehnten des Unternehmens
das Wichtigste gewesen, „un-
ser Aushängeschild“.
Beide Frauen vereint dabei

eine nur scheinbar aus der
Zeit gefallene Arbeitsweise:
Sie kamen und kommen oh-
ne technische Hilfsmittel und
digitale Datenbanken aus.
Zwar nimmt Silke Fritsch ei-
nen Fragebogen mit den we-
sentlichen Eckdaten wie Al-
ter, Größe und Lebensphase
in eine Kundenkartei auf –
nebst Fotos, versteht sich.
Aber in dem ersten Gespräch
mit dem Su-
chenden, das
sie in ihrem
Wohnzimmer
führt, will sie
mehr über den
Menschen er-
fahren. „Ich
versuche die
Ecken und
Kanten her-
auszufinden“,
sagt sie – im
Wissen um die menschliche
Neigung, „nur Gutes von sich
zu erzählen“ und sich in ein
positives Licht zu stellen.

Diesen Eindruck fernab
von Infos und Äußerlichkei-
ten, der nur im persönlichen

Kontakt ent-
steht, hält sie
nur in ihrem
Gedächtnis
fest. „Ein Foto
sagt nicht
aus, wie ein
Mensch ist.“
Mit Men-
schenkennt-
nis und be-
sonderem Ge-
spür, wer zu-

sammenpassen könnte,
macht Silke Fritsch sich an
die Arbeit. Es ist eine beson-
dere Fähigkeit, vielleicht so-

gar eine Gabe. „Das kann
man nicht erlernen“ und ma-
che den Unterschied zu Apps
oder Internetportalen, wo es
bis zu 20 Kandidatenvor-
schläge pro Woche gebe. „Wir
setzen auf Qualität statt
Quantität.“ Offenbar mit Er-
folg: Die Vermittlungsquote
liegt laut Silke Fritsch bei 80
Prozent. „Manche sind nach
einer Woche vermittelt, bei
manchen dauert es auch län-
ger.“ Zuweilen bekommt der
Kunde eine Hausaufgabe wie
das Erstellen von Fotos oder
einen Stylingtipp.
Silke Fritsch empfiehlt Ge-

lassenheit und Neugier bei
der Suche nach einem Part-

ner. „Man sollte nicht nach
dem ersten Treffen schon
aufgeben. Manchmal macht
es erst Klick nach zwei oder
drei Begegnungen. Wichtig
ist, mit Altem abzuschließen
und sich auf Neues einzulas-
sen“, sagt sie. Hilfreich seien
Humor, Authentizität und
Aufgeschlossenheit.
Die Geschichte von „Das

Herzblatt“ begann Anfang
der 1990er Jahre auf einer
Kreuzfahrt, auf der Walburga
Hintz eine Partnervermittle-
rin aus Koblenz kennenlern-
te. Sie ermutigte die Rhei-
nenserin dazu, ebenfalls in
dieser Branche zu arbeiten.
Walburga Hintz wagte den

Schritt, und nach ein paar
Monaten gründete sie 1991
ihre eigene Partnervermitt-
lung in Rheine. Nach 17 Jah-
ren legte sie die Partnerver-
mittlung in die Hände ihrer
Tochter Silke.
„Mir gefällt, dass ich auch

über die Vermittlung hinaus
noch einen engen Kontakt zu
meinen Kunden habe“, er-
zählt Silke Fritsch. Sie be-
kommt Urlaubsfotos, Post-
karten und Weihnachtswün-
sche. „Manchmal kommen
die Paare einfach auf einen
Kaffee zum Plaudern bei mir
vorbei.“ Wichtig ist Silke
Fritsch die gegenseitige Wert-
schätzung. „Wir vermitteln
hier auch eine Idee vom Mit-
einander“, betont sie. Was zur
Folge hat, dass sie manchmal
auch noch Therapeutin und
Beziehungsberaterin ist.
Als ihre Mutter (heute ver-

heiratet seit über 50 Jahren)
die Agentur gründete, war
Silke Fritsch 20 Jahre alt.
Und verstand nicht, warum
es für einen Partner eine ex-
terne Vermittlung braucht.
Heute – nach mehr als 25
Ehejahren und einer Schei-
dung sowie mit zwei erwach-
senen Kindern – sieht sie das
Thema differenzierter. Die
Erkenntnis setzte etwas Le-
benserfahrung voraus; dazu
kommen weniger Möglich-
keiten zum Ausgehen und
seit einem Jahr auch die Co-
rona-Folgen. „Gerade in der
Corona-Zeit wünschen sich
viele die Nähe zu einem lie-
ben Menschen“, stellt sie fest.
Viele fühlen sich noch einsa-
mer als vorher. In der Part-
nervermittlung wurde man
kreativ, zum Beispiel mit
Picknick im Grünen.
Der Kundenkreis beginnt

ab einem Alter von etwa En-
de 20, die meisten sind 45 bis
60 Jahre alt, häufig geschie-
den oder verwitwet. „Meine
älteste Kundin ist 93“, sagt
Silke Fritsch. Der Wunsch
nach Liebe und Geborgen-
heit – er bleibt ewig jung.

| www.pv-dasherzblatt.de

30 Jahre Partnervermittlung „Das Herzblatt“: Silke Fritsch führt das Erbe ihrer MutterWalburga Hintz fort

Der passende Deckel für den Topf

Mit Stolz und Zuversicht blicken Silke Fritsch (r.) und ihre Mutter Walburga Hintz aus Rheine, die im Jahr 1991 den
Grundstein für die Partnervermittlung legte, auf 30 Jahre zum Thema Herzensangelegenheit zurück. Foto: privat

„Der Name ist an
die TV-Sendung an-
gelehnt – aber mit
Zusatz. Wir suchen
DAS Herzblatt,
nicht irgendeins.“
Walburga Hintz über die im Jahr 1991
gegründete Agentur „Das Herzblatt“

nd dann hat es doch
noch geklappt. Nachdem

sich die Schulverwaltung und
große Teile der Rheiner Rats-
mitglieder zunächst gegen
Luftfilteranlagen in Klassen-
zimmern aus-
gesprochen
hatten, schlug
das Pendel
letztlich doch
um. In der
Sache – und
in der Ge-
schwindig-
keit. Inner-
halb weniger Wochen hat die
Schulverwaltung – angescho-
ben durch engagierte Eltern
und den Anträgen der „Rats-
Opposition“ – einen Weg auf-
gezeigt, wie die Rheiner Schu-
len sukzessive mit einem zu-
sätzlichen Coronaschutz aus-
zustatten sind.
Verfolgt man die aktuelle Be-
richterstattung zur Corona-
entwicklung und den Analy-
sen der Aerosol-Experten, ist
die Zeit allerdings auch mehr

U als reif für zusätzlichen
Schutz in den Schulen. Die
Datenlage zeigt, dass das In-
fektionsgeschehen in ge-
schlossenen Räumen mit vie-
len Menschen hoch und die
britische Variante tückischer
als der Wildtyp ist. Nicht zu-
letzt wissen wir inzwischen,
dass das Corona-Virus Kinder
und Jugendliche nicht ver-
schont und Folgen bei Long-
Covid für jeden Betroffenen
eine Tortur darstellen. Wenn
man Präsenzunterricht will,
muss man Schulen einfach
optimal ausstatten.
Das Projekt Luftfilter für alle
Klassenzimmer macht inzwi-
schen über Rheine hinaus
Schule. Ratspolitiker aus an-
deren Kommunen Nord-
rhein-Westfalens informieren
sich bei den engagierten
Rheiner Elternvertretern und
auch bei der Zeitung, um in
ihren Städten und Gemeinden
einen ähnlichen Prozess an-
zustoßen. Hier ist Rheine mal
Trendsetter. Matthias Schrief

Mehr Schutz in Schulen
Luftfilter in den Klassenzimmern

Im Blickpunkt der Woche

-wol- RHEINE. Es schien ein
Glücksfund zu sein, den ein
Rheinenser zu Wochenbe-
ginn machte. An der Riegel-
straße hatte ein Anwohner
Sperrmüll an die Straße ge-
stellt – darunter einige Werk-
zeuge und eine Werkbank. Er
erlaubte dem interessierten
Finder, sich dort zu bedienen.
Doch das führte zu Ärger.
Mitarbeiter der Techni-

schen Betriebe Rheine (TBR),
die kurz danach anrückten,
erteilten dem Mann eine kla-
re Abfuhr. „Die haben mir die
Sachen aus der Hand geris-
sen“, erzählte er und wunder-
te sich, dass in Zeiten von
Nachhaltigkeit und Müllver-
meidung die Weiterverwen-
dung von Dingen so unter-
bunden wird. Doch das ge-
schah offenbar zu recht: Mit
der Bereitstellung für die Ab-
holung geht Sperrmüll in das

Eigentum der Technischen
Betrieben Rheine (TBR) über.
Das stellte die Stadt auf
Nachfrage der MV klar. „Die
Mitnahme von bereits bereit-
gestelltem Sperrmüll ist un-
tersagt und kann sogar als
Ordnungswidrigkeit geahn-
det werden“, heißt es in der
Antwort weiter.

Geregelt ist dies in den Ab-
fallsatzungen der Städte. Im
vorliegenden Fall seien die
Müllwerker bereits beim Ver-
laden des Sperrmülls gewe-
sen. Eine Entnahme sei dann
„schon aus Sicherheitsgrün-
den“ nicht mehr zulässig.
Oftmals sei auch nicht unbe-
dingt die Mitnahme von
brauchbarem Sperrmüll das
Problem, sondern das Durch-
wühlen. „Das oftmals hinter-
lassene Durcheinander er-
schwert den Müllwerkern die
Abfuhr“, teilte die Stadt mit.

� Sperrmüll ist am Tag der Abho-
lung bis spätestens 7 Uhr bereitzu-
stellen, frühestens einen Abend vor-
her. Die Höchstmenge je Wohnung
und Abfuhr beträgt zehn Kubikmeter.
Einzelstücke dürfen dabei nicht
schwerer als 40 Kilogramm. Weitere
Details und Infos gibt es online:

| www.tbrheine.de/
abfall/wohin/was-ist-sperrmuell

Mitnahme ist nicht erlaubt / Hinweis auf „Verschenkmarkt“

Sperrmüll an der Straße gehört
den Technischen Betrieben

Bereits vor Ostern lag dieser Berg Sperrmüll an der Breiten Straße – allerdings war keine Abholung angemeldet
worden. „Die Kollegen der TBR werden aber nun kontrollieren und den Müll außerplanmäßig mitnehmen“, teilte
die Stadt auf Anfrage der MV mit – und informierte zudem über rechtliche Vorgaben beim Sperrmüll. Foto: privat

Um der illegalen Mitnah-
me entgegenzuwirken und
zur Abfallvermeidung gibt
es einen kostenlosen On-
line-Markt (verschenken
und tauschen) der TBR.
Diesen finden Interessierte
in der Abfall-App der EGST
oder im Internet:

| www.tbrheine.de/
abfall/verschenkmarkt-online

Verschenkmarkt


